
Nach dem Rückkauf der NH: 

Wem gehören die ~kerkstha 
D--L-- 

I 
Kaum 2 Mon er, daß die Führungen des DGB und der 

Einzelgewerkschaften den Mitgliedern erklarten, die Kampfkraft sei 

0 nur noch zu erhalten, wenn die Probleme der ~Neuen Heimat* 
durch den .Verkauf* des gemeinnützigen Wohnungsbauunter- 
nehmens gelöst würden. Damit versuchten sieeinen von nur weni- 
gen SpitzenfunktionBren ausgeheckten Winkelzug - Schenkung 
an S c h i i r  - nachtraglich zu rechtfertigen. Die .Rechtfertigung. 
ist von allen gewerkschaftlichen Vorstandsgremien nach unten 
weitergegeben worden. Mit dem Rückkauf erweist sich diese 
.Rechtfertigung* als Bumerang, denn demnach ware die Kampf- 
kraft jetzt tatsächlich am Ende! 

Bürgerliche Presse, Funk und Fernsehen waren seit 2 Monaten 
voll mit immer neuen Meldungen über die Eskalation dieser Krisen- 
entwicklung im DGB und seiner Nebenorganisationen. Wer kann 
sich darüber wundern, daß die Regierung und die hinter ihr stehen- 
den bürgerlich-reaktion&en Kreise aus der Krise des DGB Honig 
saugen? Das wurde ihnen besonders dadurch erleichtert, daß die 
Mitgliedschaft ohne Informationen aus der eigenen Organisation 
blieb. Die Verteidigung der Gewerkschaften IaM sich aber nicht 
organisieren, wenn, mit Hinweis auf den Gegner, der Diskussion 
ausgewichen wird, sondern nur dadurch, daß über die notwendigen 
Maßnahmen der Gewerkschaften mit den Mitgliedern gesprochen /%&8 h'kl&@~ok&*>#U 3 okrt &asd 
wird. Wenn dies nicht geschieht, werden die Mitglieder immer wie- 
der hilflos der gegnerischen Propaganda ausgesetzt sein. wirtschaftlichen und inzwischen politischen Krise ist dies jedoch 

ES ist lächerlich ZU glauben, daßführende GewerkschaW,die in eine Voraussetzung, um sie im Interesse der Lohnabhangigen zu 
der CDU oder CSU sind oder mit staatlichen Organen wie dem meistern und die Widerstandsfahigkeitfürdie kommenden Ausein- 
~edassun~ssch~h zusammenarbeiten, ihr Wssen nicht weiten)e andersebungen zu starken. Die Mehrheit der Mitglieder reagierte 
ben würden. Wie sonst ist es zu erklären, daß Regierung, Unter- bisher aber so, wie es in einem Versicherungsuntemehmen pas- 
nehmer und Banken - trOtz aller *Geheimhaltung* - über die send ist: Au&itte, Wegbleiben, Schimpfen - aber nicht Ver- 
internen Vorgange und Akten inf0rITliert sind? Wie sonst kann ein antwoflichen zur Rechenschaft ziehen. 
CDU-Mitgüsd des parlamentarischen Untersuchungsausschusses 
über aus dem Aufsichtsrat der NH verfügen? Unter den ehrenamtlichen Funktionaren in Betrieben und 

*Mir W& es lieber gewesen, und anderen auch, wir hätten den Gewerkschafisgremien war ü b e r w i ~ n d  die Ansicht v m e n ,  
vekauf mit mehr gewerkschefilicher dffentlichkeit behandeln man könntedenAr~rmhdenschwei~ndenodwsi&schimnd 
können. ~b~~ die Umstände haben dazu gezwungen, abwendenden Mitgliedern einerseits und den unzureichenden und 
mit äußerster Diskretion zu  verhandeln^ (Breit auf dem IGM-Ge- widersprüchlichen Erklarungen von *oben* andererseits bewäfä- 

werkschafistag). gen, indem man der Erklarung: *wir verkaufen unsere Probleme an 
einen Berliner Unternehmer., folgte. Auch Kolleginnen und Kolle- 

Der wirkliche Grund für die mangelnden Informationen an die gen, die sich als oder kritisch folgten dieser 
Mitglieder muß darin gesehen werden, daß die Folgen bei der ~ ~ d ~ ~ ~ ~ ,  ohne jedoch zu überlegen, welche Folgen es für die 

gefürchtet werden, wenn diese ernsthafte Konse- Gewerkschaften insgesamt schon hat, wenn sie zum hispiel 
quenzen daraus zieht. M i e r  der NH der Willkür eines maroden Unternehmers auslie- 

Die Erklärungen und Rechifertigungsversuche der Gewerk- fern. Sich von den Betriebsraten der NH - die doch dazu berufen 
schaftsvorstände konnten mit der Entwicklung der Ereignisse kaum sind - über die Tatsachen aufklären lassen, die den Erklärungen 
Schritt halten. Der immer mehr bekannt werdende luxuriöse des DGBIBGAG kraß entgegen stehen, das war nur selten der Fall. 
Umgang mit Gewerkschafisgeldern (Lappas verdient mehr als Dort, wo es bisher zustande kam, führte es allerdings zu sehr nach- 
2000,- DM pro Tag; laut Rappe kann man ihm doch nicht weniger denklichen Diskussionen darüber, was im DGB alles möglich 
zahlen als seinen Mitarbeitern...!!!) in den eigenen Reihen und ist. 
-Über Spekulanten wie Schiesser führte jedoch nicht dazu, Der Gewerkschaftsapparat war gewohnt, es mit einer schwei- 
daß a lb rmn  Diskussionen über und der genden Mehrheit zu tun zu haben, die keine politischen Schwierig- 
shaften aufkamen aufden MitgliederversammWngeq die die Fuh- keiten bereitete, aber dennoch ist er nicht völlig unabhangig von der 
Nngen wachrüttelten und einen erzwingen konnten. Mitgliedschaft. Sein entscheidendes Verhältnis zur Mitgliedschaft 

-Teilnahme der Mitglieder ist in den Wten 30 Jahren durch ist der Mitgliedsbeitrag: ~Finanzkraft gleich Kampfkraft~ ist der 
die-mtigkeit in der Konjunktur entweder vermieden Weisheit W e r  Schluß. Wenn Breit inzwischen davon spricht, da0 
~al6gewerkschaffsschädigendunterdrücktwrden.Jetztinder es keinen Ausweg aus der .desolaten Lage. gibt, &r die 
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, zu der Pdiiik der SPD 
autdem IGM-&werk- 

zu nehmen. Doch das 
r b e i i l i i k  versuchen. 

der Gerndnw~rttkhaft? 
n Seiten ist jetzt mehr oder 

: Weg mit den gemein-M- lnzwi=hen 1st aus dem, rdcmt~ m h d $ W @ ~  M der Gewhichte, wir, 
mNeuen Heimab war, eine Krise der weNeukhen WWerbhf 
ten geworden. wlr dk, VorsXellungen m Gmossmschaften und Gerneinwirk 

Unser Versuch, in dieser ,,A&&RerpdMkada$ Grund-m (Und .Vmc ta tnga)  Wege zum friedlichen  ine ein- 

dem Fall iNHa herauszwbebn. isi inzwischen durchden &ück- 
kaufa der NH durch den W B  itxmfern bestatigt worden - viele 

ehr von dieser Seite, die 
ich vwi ihren Unternehmen 

hindern? 
2. Zu Beginn der Krise der *NHrh&tw Oewerksch- 

noch die Ansicht vertreten, die ffi (das -TateUlbeF*:) dihfe im 
Unterschied zur NH, die nur G & $  kwW, nicht verkauft werden, 
denn wer sollte im Falle 8ines S$BLks 

mLorrrnz Schwengier, 
schaft Wandel, Banken u aiten wdlen die nWeübewrb9ver- 

Schwengler aus*. (YVdAJ 
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Festsehung der Mieten. Wenn also dii NH liqu 
siertisfkan~aiiesagen: Wir habenden Weg 

Lage kommt jeta der Bürgermeister von Bremen, 
nach dem Verkauf der NH an Schiesser sich 

von TPchtenrrWmhmen , da8 er für Bremen die 40000 Wohnungen bean- 

Wedemeier dkm Brie)%: 

aewerkochait 
O r t 8 v e r w m I 1 u n g  

Handel, Banken wrb Vardtherungen I)RKMKN 

I M  0 C U T I ) C H R N  O.~WIRKIOHACT~OUNO Se.. rnIIYrn* t 

I Y c I . n I m D I ) m Y  

kz- 
m m u  
L L I I I  

Sehr gahrter Herr Bürgermeister, 

6ewrk8ohef r 

, wird nur aui Oe 



Die--ha~*l-x& 
sich@m Be- c#t 70 ~.#wm--QtB+wm für Arbeiter im KrankheI$fPIL 
eine Lösung geiunden wurde, die Besen 

finanziellen W heute 
üeschafügtem (e' *-AtsneOYIf , m e s  nwdarum ginge, einige 100000MeEe#- 
den c a  7q MiWo=----,'+ Monate mit 9*tuna " in LohnhW 
w i r d d a s C h a o s e n t r W * p ~ h , d a e L i i e ~  ~ ~ . l & u d i e ~ L a s e ~ ~ d i e  
hinterlast 

Markt verscMecM hat 

wert ehigem Licht euf ~~~ Ylirkrdsrhdie 
begleitendeo ErwhmgM dsr -aw rser* 
kn. Zeigen diesi, dooh den gMnn bJiederglin& d k v - b k i k  
genheii und P- M mit der-dar AJWd&& 
Gewerkschaften an das KspitEd b&Wm wird, um dsndpetl 

- S o ~ ~ W B z u ~ ~ D M i n F o n n v o n ~  
wzWa-&ubhen des WB Iriickzahlber bis zum Jahr 2006). 
womU Qk lyH nrbidesterw bis 1988 zahlungsfähig bleiben sdl. 
Wochvar-demYerkeufam i.lO.mudezugesagt,dasG~ndkap'i 
diirNHum-900MllUonen aufaeOaeoMWknenDMzu erhöhen,fails 

~ 1 9 , M t - h u h n t c h t ~ ( D i e F A Z v o m  18.10.1986 
~ d b ~ d e r I J N f i i r 8 6 u n c l 8 6 a u f & O o  Millionen DM.) 

DieGewerkschanenundW(m*g%.m& ~ - r ~ 6 ~ ~ ~ t w 8 i s , b i s n w n 3 1 . ~ e z e m b e r d i e -  
auf die Ertahnmgen in dsm ObCu 3;kbnr10 tWädddbüWHhf " ä k r ' V - S k W U t ~ n d  NRW zum G&mip& von 300 
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WdWWt Mi@ die BGAG die Kosten eines Wialpianes fW alle 

emebHch t w m  werden. Co meldet der d3pqph rn 2ü. 10.1 986, 
t R,daseinige in- und ausländische Banken mit kleineten Kredi- 
Ben d k e  gekiMdigt haben, zusammen 283 M i i b m  W. *Dafür 
wiü nun die GewwhWeWwMing BGAG m i t W  160 Mhnen 
einspringen*, um die anderen Gläubigerbanken stifl zu halten. 

Sefbst wenn man alsoder Gleichun 
der 
bei, 

ki d i i m  Zusammenhang ist der Beschiuß des GM-Gewerk- 
schMa@s, daB zur Sanierung der NH keine weitem AAlbglieds- 
beibCLge vemendet werden sollen, reine -ei wid 
Abhkm von den Fakien. Denn bezahlen @ßm&dig.Qe#rerk- 
se4Wm.die Wiarden für die NH all9mel, wum nicM aus den 
UliliDUsllsbeibBgeo, dann durch Verscherbeln des Gewerkschafts- 
vem&pns, d. h. durch Verkauf der ffi und derYolksfürsbrge. Und 
was ist (3ewerkschaftsvermögen eigentlich wmf&ch enderes als 
mpammeb A l l f t g l i i l d e r ?  

erläutert er für die ,Bild am Sonntag., Beschlüsse über den 
Verkauf seien korrekt in den 'paritiltisch mitbestimmten Auf- 
sichtsräten der Beteiligungsgeselkhafi und der NH gefäiitwrden. 

ng statkgefunden als in vergleichbaren 
Wer behaupte, der DGB hätte gegen das 

der sage n i c k  anderes, als 
e Information des Wrkbsra- 

mehr aus. 

Die BetMw& &T NH erklären dazu: *TatSeche ist, &B am 
18.9.1986 dle N m  Heimat von der %AG an Hem, Sc- 

Ernst Breit *. *& ist in den letzten Tagen von Pdiühm rn 
ailem Kritik derenqeübt worden, daB der DG6 bei dimer Tnrrwdc 
t im die 
gelasse 
zurück. 
keinem 
dem Betriebmtzu mem wäre.. .U - So geht der 1. VacYaLBnde 
mit denen um, dki ihn bctrl'Miich bezahlen. Er verhäit sich 
anders als mcbm whükohrige kapblistische Konzemhenen. 
Formales 

In einem Ini- kn (25.10.) e&Merte der neue IGM- 

den Verkauf 
Ehz 
den 
derungen der 
Bremen vom< 
feststeiien; -, erbanne tlioh un- 

Den wahren Grund, warum die eigenen hehren Mitbesämm- 
gnmdsätze auf elnmil nlcM mehr galten, Iaßi E Breit im 
verlauten: *.. . wenn man die NH-Betri&s&te oder die A r b h e h -  
mer im A- Iillbnniett hatte, dann w(lren de \ladmdhm 

- 

gen mit S c M 8 ~ ) r m ~  (Spiegel 40186) Aufdlese kgumen6e 
tionwerdensidr(;hrkmehmerundStaathMcunl\mkkrnenf 

~as,wasjeatz RecMdiebesondeceEmderKoHegen 
beim V e r k a v f d v ~ ~ i k ~ a s W ,  i s t d i e ~ ~ ~ d s s d s r  
DGB seinen eigeneh b w W i @ m  und ded ubrigen (3ewBrk- 
schaftsmitglieWn ekmdeb, mit den genyi- 
Unternehmen etwas Besonderes geschaffen zu twben: -0mh dR8 
wui der wkd 

Gemein- 24. Mai 1972). 
Ein leuchtendes Beispiel dieser ~Strukturen und Verhaltenswei- 

sen* bot die entscheidende Aufsi i~atssitzm der NH am -. - 

25.61986. auf der der Verkauf der NH m ~chlegscs;rnit 1 1 gegen 8 
II'i wurde. SteinkiiW 81s AnteHseigner M6 sich 
~ a b e r s c t i r f f f l i h d e m V ~ n i W i e a t r c h  

der . was zusammen 10 Ja-Stimmen bechd& 
üle w - m e r v m  und der Mende Ange- 
bte#rr,atkr&m~- WB ~ e m i  sich die drei Gewerk- 
~ a b a d e r A f b h z h ~ S i e ~ n i f t i h r e n  
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machen, was die Finanzen g- mu6 weg -in 
Abgrund. Um die K o n k u m ~ d e r , , i r k l g # , , ~  
wtemehrnen zu erkabn, mi%am*&@int ' 

und W i t ä t  entwickdn, wieandere lhtme)rm#- 
wenig verwunderlich, dd) nach der Ansictit von w , h  der 
Wohnungswirtschafi die &b&e~~ der 
seiet% M die M i l i i i  ~n 
W, an die A f b e i i  JugmWm, die auf&iil@n Hbhnrni ~ * ' h h ~ n w h ( ~ ~ i s r h d ' i ~ b e  ~erbe,umdie ~rnpörun~ 
angewiesen sind - daran denken bdche 4im80r nicht mehrl Über daa bWr8 Ende ehr Oe-hanilpoliök - für die die 

deutacircbn Unternehmer eigesrtäch ZU 19ank~ verp(tichtet wären - 
Die Affäre Lappas suf dem IQI- dbp0Ill/schen I<analeder CDU zu k b  We SPD habe mit der 

* . tm- 
Ein tragikomische8 Paw&mmpW 

Ob nun gewolit oder ungewdk Mder VonHand der @M La- 
zum Martyrer der G-ung gemacht, unrdie & 
gierten des Gewerkschrtffstaacw dWon abzuMqm, Uen arge- 
stauten Unmut in der MaglieBechas über die V- m bib 
BGAG und NH zur Sprache w Ixingen. ~ a m I E 6 e m  
armen, verfolgten Lappas veräetet es, dem Unmut adon W zu 
lassen. Wer wiil sich schon nethsagl#, IasWn, er ~~~. 

Aber Mayr und SWnkiihter t8uscMn sich da wec3n sie 
meinen, die Mitglieder der G e w & d a h  so tibchmtu kkinen. 

QW, äs nw UWh& &Ir( zum iiei Rubren konnten, weil ihn die 
UMtWtdmw)nnr vor den, Ziel wsbooteten, damit er nicht zum 
Zki!ra*n. soM8.a (Ef hat nicht r h k h l  daran rerdienti). 

fh VBrlogenheii der CDU-iisrren auf die Spike zu treiben. 
man nur noch als makaber ' &&r ~ - F c e u t u # -  Oeissier,vor 400 Man-- 
Pdizeikdlegen -, F& zu gerr'iderC~ in NRW dasgwerksc afüiche Karnpfiied: *VomBits 
1 9331 Etwa zum Widenrtand gegen die 

*"r, 
der und "idffv#geafna. Daswar das Kampfiied revolutionärer Arbei- 

Person Dohnanyis schwelgend dabei sa81 ter, aber von dieser TradWon wissen diese ieute eben m. 
lS2Q~Wbpd$isch6Versage#i der GewMafEs- UM Arbeiter- - bugiabt wm ekrePmit entikapbii ihen und schein- 

Wer würde da noch be 

ckn Ka@iWmw und seine Auswirkungen auf die 
w!f&kmmg nicht bsbgm können. dann wendet sich 

D l . a i g . d . i C W u , , , , , . t u b ~  ~ W n > W . W ~ R p . g n d q d s s i e f ü r d m V ~ ~ n v ~ -  
y o r ü k k m  An die Stab des Kampfes gegen den Kepitalis- 

Wie ein Kartenhaus brechen glk und f l ? ü $ a r n t d i W d ~  hlachth der Gesellschaft bitt dann *Tod dem 
Zugpferde zusammen, die in der 
wirksam für die Gewerkschetten 

e 
ren die *Moral der A v  sei. Die Nm UflbmchWvon Kapitalisten mit Sknipeln, die siofinanzieren. 
BRD brauche doch *rffarke und da#&& Qh heQ1Wt wvir dk, Neuaunagedes raibnden zum Unterschied vom 
man allen Versuchungem Hirrimtt AI sC%dbdW W! So wie a a i s  du Zusammenbnich der 



(was sich in einer sprunghafl gestiegenen Wahlbeteiligung aus- 
drückte). Ging bei den Neuwahlen im Dezember 1982 noch ein 
d?uck~ durch die Arbeitetviertel, so bietet sich 1986 in den gleichen 
Stadtgebieten ein Bild der Lähmung und passiven Verweigerung. 



. &-*dm W e r  zu veriassen, als sich &enos& 

CDU Im Aufwind -.* an um zu en-en begann. Ohne vorhergehenden 
und ahne unsere Transparente entrollt zu 
n wir als d M n m  und ~Parteiverrätera entlarvt. 

gescheäe Analyse unserer Bußeren Erscheinung 
hakorierten wirmitdem Aufstellen unsererTranspamfe. Ein 
Genosse, den es schlagartig aus seiner Lethargie ri0, 
pariertemit einem wtAen-B6Ct)er Bier, den er unter Gepöbel in 
unsere Richtung ~ feudsr te .  Da er den Abend lang offen- 
sfchtlich nibpftdem ZWimsser, sondern dem gattlichen Ger- 
Stensaftge@nk hMe. können wir darauf verzichten, 

treten - in der Frage der reich der ihm die P % ~ Q u ~  unseret Kleidung in Rechnung zu stellen. 
sogenannten ~in;inneren Sc Trotzdem Wairaneeintieutige Geste AnlaBfOreinen von uns, 

auf ihn zuzugehen und ihn zur Rede zu Stellen. Dem Bierath- 
leten, des L e w  entledigt, was bei ihm noch kOhl und helt 
war, stand der.Schaum nun ganz von selbst vor dem Mund. 
.Kommunisten, Hgfqmtrapbewohner sprudelte es aus 
ihm hervor. E rpackteu~.8etenFreur,Idarn Kragen, begann ihn 
zu schcltteln und drohte mit Schlägen. Seine Mitstreiter 
sek~ndierten~ihm mit ~Acht-Groschen-Jungena und Bhnli- 

SPD auch chen AuBerungen. 
Im Wteran V-uf der Auseinandersetzung wurden wir aus 
dem Saal gedrängt, nicht ohne da0 die Genossen Raus- 

"hen "--- schmeiser ihrer Oldnermentaiität durch Zerreißen unserer der Haterietraße) wah- 
ima von . u n m h 5  7-Genogeutm. 

in dem die CDU so aufleben konnte. ~~folgm konnte sich DLaSPMHdin Hamburgeinmal mehrdieQuittung auch dafLlr 
die CDU auch noch zum politischen Anwalt des - nach den ~~t~~~slchdsdiebessereCDUantypreisen,indemsieim 
&$&andemngen um den ,Hamburger Kess& w g a ) e u -  m d k h @ l  taßer d t  dem PolizeiknOppel hausieren 

- teiten - Poüzeiapparates machen. ge$angen ist. Doch das bOrgerliche Lager hat mit der CDU 
noch immer das Onginal repressiver Politik gewBhlt. 

In den Gnindzügen der gmes - Die q a  hatastarrigen unter den Genossen pr(1geln dann dem 8U8 EnttSuarchung und mangetnder Einsicht auf Leute ein, Konzewder--n*iH,. Uieesnochgut rnitd.rSPDma(nen, statt dieFehlerzu erken- 
,Asamrnen mit der CDU (vor allem der W- ,,, Fragen es schon W eine gro~e m irn w,#ih.der SPD beheimatet sind. Sie richten ihr Augen- 

stillen, die lediglich &h das W- &- - m Q # k ~ ~ ~ e i n e ~  SBndenbockes for den eige- 
Der Hauptunterscw z#ischen Sma & CDU #egt iedlqiich Wbddtl!a hsh&eri V r e i n e  Politik, diesieauch wei- 
darin, da0 der SPD-Senat noch i&, d i e d i e n  Feigen terhln befähigen bdl mit den @feffersBckena der Stadt zu 
der Sparpolitik seine kungeln. Ihnen giit es zu beweisen, da8 die Jusos mehr sind 

CDU hing als die Papp-radmfOrWurMbongenaltgedienter Partei- -* Riicksic „ & mit soldaten. 
ihrer harten Ordmingspoiitik (und ntrotza der CW-Ra@hmg in 
Bonn) ihr Stimmenpotential haften konnte, so deutet 8uch auf 

der whanseatlschen inter- 

, Untern-- 

. 
I0 













Sie hat ein schweres GepM dvchs Laben Eisengsn, &s 
Gepäck ihrer Mitmenschem - m# dkm WCRDen MatM 19nder- 
sen-Nexös nahmen irn Juli W Freunds von uirsstac Gmnamjp 
Hema in Salzgitter Abschied; die meisZen M den BeitWm dmg 
Gegend, vor allem der Hütte, die für einb Jahrr, auch Hennaa 
AtGitsplatz gewesen 

Vor wenigen Jahren haben wir übtu die Stat&tm Rwes 
berichtet (Arbeiterpolitik, 30.6.1981): ihre &r$md Jn Wk&*der 
Tschechoslowakei und RumBnien, wo sie sich nach dem Tod-. 
Eltern als Kinder- und Stuben- 
bis sie in der WelhnirtschaMaise tsa9 
Wirtschafisemigrantin nach RmkrtW ging; wie in fWb.buii% 
wntschafüichen das polftische E%i 'P - an rl# l3@@ihnw 

weil es Fritz nicht möglich war, in Frankreidr 
Mannes; ihre Internierung im Lager- der Weg Cliach $b8ig#tsr, 38iden#nglekrer-r(in von der gemeinsamen Baracke 

,W In,Qurs,IW 
Sorgen um Fritz nach seiner V- irt. Cler 
~Gefolgschafisab@dung der HLdt$ an@&Ms W-bidm der 
Arbeiter unter Z w q w w W ,  H u w ~ . ~ ~ ~ m 4 b r J a *  ldm-c#e.gmeinsame Sache erforderte. Nach dem Ende des 2. 
erste Widerstand der Afbebf gegen die iW* die W M i g a  f~@en üir sie wirtschafWh bewere Jahre, aber auch 
hfCInge der G ~ P V ~  I-kmWt A8Wi kn -der Arbeaerbervegung Wlge des Witschaftswun- 
hilfe* fur Waldemar Bolze. ßUe hat sie gal$sg(, weil ihr dne M- ders igQ sie die ~IBiche geblieben. Beharrlich arbeitete sie weiter. 
ctung zu groß war. Bis zule(ztwar sie berei/ jede$ Opbermkhigen, bdiök für Arbeiter war iür sie vor aftem eine praktische Frage. 

Zur Diskussic 

Thesen zur SDI-P ---A-?I 

(Kritik des Artikels »Strategische Angriffs-Initiative<<, in der ~Arbei terpolitik(< 4/86, 12.7.1986, S. 12-1 7) 

Zwei Dinge will der Artikel beweisen: 
l..SDI- (ist) wicht eine gleichförmige Weiterentwicklung der US- 

amerikanischen Rüstung (S. 13). 

2. Die USA unternehme bereits gegenwärtig - nämlich mittels SDI 
- den *Versuch, ... die SU.. . aus den Weg zu räumen« (S. 13). 

Beide Aussagen bedürfen der Relativierung. 

Die Notwendigkeit der militärischen Analyse 
Behauptet man, bei SDI handle es sich gerade nicht nur um eine 

militärische uWeiterentwicklung, sondern um einen -Sprung, 
dann müßte zu Beginn einer Untersuchung über SDI auch eine 
militärpolitische Analyse stehen. Genau das geschieht in dem ent- 
sprechenden Artikel aber nur sehr ansatzweise. 

Bliebe die Analyse auf diese militärpolitischen Aspekte be- 
schränkt, wäre sie sicherlich fehlerhaft; als erster Schritt macht 
solch ein Vorgehen aber Sinn: Bekanntlich stellt das Militär eine 
spezifische Form von Handwerkszeug für die Politik dar. Die Wahl 
des jeweiligen Handwerkszeugs Iäßt also Rückschlüsse auf das 
Denken und die Ziele der Politik zu. Schlüsse, die eine vorwiegend 
politisch-ökonomische Analyse unter Umständen nicht (bzw. nur 
auf sehr allgemeiner, unpräziser Ebene) ermöglicht. 

Umgekehrt heißt das aber auch, einer bestimmten Politik müssen 
die angemessenen handwerklichen Mittel - in diesem Fall militäri- 
sche - zur Verfügung stehen, will sie sich durchsetzen. Nur zu 
behaupten, die USA habe ein Motiv, reicht nicht. Zeigt sich, daß die 
in Frage stehenden militärischen Mittel nicht tauglich sind, kann 
man trotz aller bösen Absichten, die man vielleicht auf Seiten der 
USA feststellen könnte, bis zu einem gewissen Grade Entwarnung 
geben. Einschränkend rnuß man sich allerdings daran erinnern, 
dasselbe Ziel kann man häufig durch die verschiedensten Mittel 
erreichen: Nur weil ein militärisches Mittel untauglich sein sollte, 
muß das eben nicht heißen, es gäbe überhaupt kein Mittel. 

Die Mängel der Argumentation vieler Linker 
Gegenüber der offiziellen Argumentation, SDI sei vom Ansatz her 

strikt defensiv zu verstehen, sind innerhalb der Linken erhebliche 
Zweifel vorhanden: 

Da in absehbarer Zeit kein US-Abwehrsystem so effizient sein 4 
könnte, daß die USA einen eventuellen Erstschlag der Sowjetunion 
in einem lohnenswerten Maße überstehen würde, somit das Geld 
für den Aufbau eines solchen Systems nur rausgeschmissen wäre, 
sind Zweifel an der offiziellen Argumentation angebracht. Diese 
Zweifel verstärken sich, wenn man sich daran erinnert, daß die 
strategische Diskussion in den USA sowie verschiedene bereits 
praktisch gewordene Maßnahmen (Pershing, Trident) darauf hin- 
deuten, daß die Vereinigten Staaten ihre Atomstreitkräfte auf eine 
Erstschlags-/Enthauptungsschlagstrategie ihrerseits konzentrie- 
ren wollen. Dazu würde SDI passen: Erst zerschlägt man einen 
großen Teil der sowjetischen Offensivraketen, für die verbleiben- 
den soll dann der SDI-Schirm ausreichen. So gründlich die Linke 
die offizielle Argumentation untersucht, so nachlässig überprüft sie 
ihre eigene. Die Kardinalfrage ist doch, wie stark muß der SDI- 
Schirm immerhin sein, damit eine US-Erstschlagsstrategie sinnvoll 
wird? Muß nicht dieselbe Frage, wie gegenüber der offiziellen 
Argumentation, gestellt werden, nämlich wie effizient kann solch ein 
Abwehrschirm sein? Setzt nicht auch ein Erstschlagskonzept 
genau das voraus, was die linken Kritiker bestritten haben, nämlich 
daß ein SDI-Schirm in dem Maße errichtbar und funktionstüchtig 
wäre, wie die US-Regierung das behauptet? 

Dieselben Argumente, die gegen die offizielle Version vorge- 
bracht werden, stehen auch dem angeblich dahinter stehendem 
Konzept entgegen: 

Zum Beispiel: Es ist technisch nur schwer, wenn überhaupt ver- 
wirklichbar; es ist praktisch nicht finanzierbar, weil die Kosten für 
diesen Teil der Militärmaschinerie die Kosten übersteigen würden, 





was heißt, letzterer könnte auf das OefechtsFeM begrenzt eeln. Der den Gegw in den eigenen Selbgtmord mit hineinzureiüen, kann 
Umstand, da0 der Einsatz bestimmter Nukieewaiien von gefechts- den Oegner dazu bewegen, nicht seinerseits die Amwaife einzu- 
nahen Rängen entschieden werden adl, kann aber ktzükb sogar setzen. 
zu einer höheren Sebmhreckuw m8n* MUkier Ausdiesem Abschreckungsmoment heraus erkläti sich die Ten- 
noch viel eher damit rechnen *I ds8erdi9 F* Ein- denz, da$ swchi USA wie SU ein Atompotential anhäufen, da0 
sakbefehles zu spüren bekommt dem vidachm mbpkhi, was n&ig wäre, um den Gegner zu 

Im konventionellen Teil von Aif-LesPd-BeW finden steh aber erledigen. Soich ein gro0es Potential ist dann notig, wenn man 
gravierende Ä n d m n ~ .  Wähmd m d b  k- f p w W b b n  wHI, da8 man, egai wieviel der Feind z. B. durch einen 
~ s f Ü h r u n g s k o n Z ~ ~ n * ~ o , d E ~ f & W ~ ~ -  MlcWqvemkh@ intmer noch soviel Wafien Ubrii hat, da0 der 
CiomereY und Eiinhower fl. mhacluiuer- Angrdler wwnicMet werden kann. Würde die Sowjetunion nicht an 
tigem Materialeinsatz Stückchen f& SkCkChm vXuUWf$ mw8en der E r r i q  der E8ka-M mitwirken, h b  sie von vom- 
lern die K m -  der ~a~~~ attegeschlachlet: - und herdn scMecMsro Karten, weil es Kir die USA weniger Grimde 
Kesselschlachten heißen jekt D q  $adlce wd lnWdWp, gabe, nk:M die einzusetzen. 

Über die militairische E&kM&derneusn koWWOWh Wd- i 
iad nur die eine Wie  der Medaille, Überwindung 

fengeneration dke man kdna uiam -: C&-- die snda 
Der direkte miWische ~ w W -  Trotz der Tatsache, da0 die Nazis sich immer wieder vor die 
nung kommt den DimWwMm hmör aäimr. ~ g m W l t s a h e n ,  aus Angst vor Vergeltune die Chemiewef- 
~ i s p i e H i a f t r e i g t ~ ~ ~ ~ * L u R w a l l $ . ~ * ~  4un ewenden zu hnen,  haben sie sie bis Kriegsende wei- 

D~~sion ms ml&Wm G a  2200 twww@kok Bis zufetzthaben sie gehoff die Probieme der Che- 
a u m h r t  wfdef~. Ge- bMTO&uAwaffs miewgik soweit in den Gräi zu bekommen, da0 sie zu einer prakti- 
* ~ m u n r i  ausgerüstet Ja bedsif 68 fIoch 300 shen Waffe würde. Ahntiches düme selbstredend auch in bezug 
E i e .  Projektiert ist die AwWung mit auf AM die A- gelten. 
Subrnunition. DieZahl der nahnendigenEk#iilbe vwhOrleichauf 



Arbeiterkorrespondenzen 







v o r S h d ~ ~ & ~ l s g i n n e n  übeiwkrdewi zu helfen.8h inhaltliche Annäherung zu 
- mit den entsprechemim negaith7en lichkeiten der zahlreichen klei- 
allerdings ist nictrt der Hamburger WV nitiativen insgesamt zu ver- 
sten. 1 selbst eine ehemalige Dis- 

kathek mit LagenHwnen anzumieten, war mit der Vorstdhg ver- 
bwtden, dort einige Jahre zu arbeiten, um dann die Stadt besser 
un@ Druck setzen zu können, Geid bereitzustellen. 

Ws innere Entwiddung 
. ..muAte von Anfan an davon gekennzeichnet sein, da0 einer- B sdb klonatftir ~ o n a t  ordmngeniiir Pacht, Nebenkosten usw. in 

M 5 b  von eWas0b0,- UM zu begWihen waren und andererseits 
die aftWmdm Arbeiten Wmbau der Lagerhab zu GruppenrBu- 
men, W b n s t ,  Orqmisation von Veranstaitungen) fast aus- 

h- WGeklspenden und unbezahtte M i i i  

m Zentrum p o l i h  vereinheitlichend zu 
14s  nicht verwirklichen. Zwar trafen sich 

nach Monaten ein weites Spelhum polischer Gruppen. 
vOn den Gr&m Ubereine gewerkschaWiche Gruppe, DFGfVK und 
W W zu den Autonomen; im KuKoZ. Für die meisten dieser 
G~gpen Mieb aber das KuKoZ nur Versammmltmgsm. Das 
gmütkhe B i i  wurde woandsr% gesoflen, eine Erscheinung, die. 
von den KuKoZiAküven heffig kritisiert, auf den Großteil der Leute 
aus der Alternativen Szene, die die Einrichtung des Zentrums 
untetstutzt hatten, ebenfalls zutrifft. 

Nb& die p o l k h n  Gruppen und ihre AktivWLa prägten den a 
A m  des ZerMms, $mdm didi Ausräumung von Schwierigkei- 
ten m&Whem,.die Herausbiktung und Verbesserung der inne- 

Herren nicht, wird aber sicherlich bei den W a h  seW seinen Q n m b ( - m ~ ) *  vor allem aber die Sorge 
Ausdruck finden. um die W?cWrig. dss nötigen Geldes und, 2.T. damit zusam- 

die AMnandersetrung mit der Stadt Paderbom. 
=ngen, die in diesen Fragen anstehen. wurden dem 
AnspnicPi, nach von den Besuchern und Aktiven des KuKoZ 
gembkrsam getroffen. Die WtUgung an d i i  Entscheidungen 
ist aber im Laufe der Jahre deutiiih zurückgegangen. 

Im KuKoZ blieben wenige der ehemaligen Gründer und die 
-L- UKüCk, füT die KuKoZ mitüarweile *ihr* Zentnim ist. 

Da sind einmal die Schüler verschiedener Schulen, die einen 
Auseinandersehung um das h m o b i I ~ h 8 f f  im Treffpunkt ohne Konsumzwang und Aufsicht suchen, um ihre Fa- 
besonderen durch das Interview, das er im F- @. . zeitgestaitung selbst bestimrn6nzu können. Die meisten von ihnen 

fühlen sich in ihrer schulischen Situation isoliert, besonders durch 



zustellen, ist bisher immer so gut wie im Ansatz stecken- 

pdieschen ArWtkemd. wo die M k  an einerverkrusWm StFuW 
wio der Gmadachait und ein gewisser Einiiu6 derauf nur durch 

Szene außerhalb von PB, oder an Anarchismus und Potik über- 
hau& 

briese~altung machies einerseits Parteien fast unmöglich, diese 
Juwmdhchen an sich zu binden, und erschwert den Zugang für all 
d i w k ,  defen poiiische T r a d i i  in anderen ZusammenhBn- 
gen gewadwm ist. Sie t&gt aber andererseits zur weiteren Isdie- 
rung'W, W&& w h  für andere Jugendliche schwierig wid. an 
den harten K m  der Aktiven heranzukommen und von ihm für voll 
-ZU werden, und weil sie die Suche nach Bündnispart- 
nem behrndett 

In den politischen Aküorten des KuKoZ kommt diese H a b g  
ebmhIls zum Au8dnrck Wenn immer wieder Rats- oder Am- 
schußsiungen besucht werden, geht es nur zum Teil um die 
Hoffnung, dcnß bei diesen Sitzungen konkrete Erfdge iür KuKd 
herauskommen. Ebenso wichtig isf die *tionoratatl0ren~ mit dem 
nAbcham* zu kankmiken und Pr&mz zu zeigen. 

Von den JuaemWM hat kaum iemand IrWesse daran, eine 
~ g e ~ ~  der Stad! zu enhrvickeln 

oder sich aar an V- mit Vertretern von FW wrd Vem& 
hr nt &d@n, OfmIlictik- Aktionen, Vertiandkntgen 
m%ntem und PatWbn W. wurden seit ~rö i fnun~ des 2Mtmm 
von einem klekren W s  von Leuten gewährleistet, die zT. b@h- 
rige pdische E ~ g e s a m m e t t  haben oder bereitssehr lange 
im KuKoZ artieiteh 

Der Paderbomer CDU, mit&% der Wählerstimmen seit langem 
politisch entschakhdeKrafl der Stadt, war das KuKoZvon Anfang 
an ein Dom im Auge. Es war Ausgangspunkt spontaner Demonstra- 
tionen, auf seinen Plakatstandem war ein brennendes Paderbomer 
Rathaus zu sehen, es wurde mit Sprühparoien auf Hauswhden, 
t B. anlaßlich des Todes des Demonstranten Jürgen Raltay in 
Beriin, in Verbindwiggebracht Die CDU sah im KuKot schon lange 
auch einen Ort, an dem sich apolische Gewakmer01 treffen und 
organisieren kclnnten. 

Dennoch hatte sie das KuKoZ 1984 und 1985 mit Zuschüssen 
(Veriusttuschuß von 50%) zum Kulturprograrnm von 6000 bm. 
26000 DM rmlersttitzt Die Arbeitsverwaltung hat dem Z m m  
bisher fünf ABWI-Kr&üie bezaht Da0 d i i  angesichts der Kosten 
unzureichende Untersäitnuig überhaupt geleistet wurde, hat irn 
w8s~ntUchen md.GnirWe: Zumeinen war auch für die Stadt ktar, 
daB daa KuK&Kultur- und J q p c b W i  leistete, die kein anderer 
Präger in Pacbbwp abdecken. konnte. Den weitsichtigeren 
Leuten in der CQ.j war klar, da0 das KuKoZ Gruppen von 
Jugendlichen wermgt~, die die Mdösche und kkchi ichew-  
abekbelbstbeim besten Willen nicM erreichen kam &gmmW 
Probkmjqendiichht, F t i s ,  Punker. Rocker, Dro$h usw. 

Zum ander%n emöglichte die geringe finr~nzieJie üntmWwq 
der CW, eine ~~ Haltung einzunehmen. Sbkmnte die 
k m e  EntwkWq# des Zentrums beobachten und her- 
inwieweit drrs KtiKaZ w Zugestandnissen bereit und fatrig sein 
würde, ,wem dafür mehr GeM 8össe. Sie konnte ander- dar- 
auf Iwifen* d d  & ni# der finanzietien Misere des Zentrms ver- 
bundenen stibdigen Anspannungen für die aktiven KuKaUer zu 
siner inneren Auszehrung des Zentrums beiiagen würden.de ent- 

U Arbeit mogüch id und voraussetzt, M i  w sein. weder eine ScMieBung des Zentrums oder - als unwahrscheinii- L h g ~ - ~ & ~ ~ i ä s c h ~ ~ ~ r b e ' i n a c h d e m b w i k w g -  c h s ~ k N u l t - ~ W ~ h m n ~ d U r c h d i e ~ ~ l i c h e n  
den &tqg&mh dis lnsätutlonenu aus,+undjnan kMesaR~ictiin würde. 

und sei es taktisch notwendig, DaßdfesePolitiknicMwrbetristetwe~~werden~nta, 
der Veriust von inWihen  wurde der CWI War, & sie im Frühjahr über die weitere Nutzung 

; eHier ehemaligen BraweivIa zu entscrheiden hatte. 
~~~r D t w ~  aufs KUROZ 

$ Ha- in der Vergangenheit h t e r  und Behörden das K u W  ~~ in Ruhe gelassen, Probleme unbüroitraüsch und infor- 
m@t gacegett und vor aUsm die Discos, fw di i  das KuKoZ nie eine 

1 
b Konz&S&n hatte, geduftet, tauchte nach der Brauerei-Villa-De- 

batte die Polizei des öfteren beim KuKoZauf, um die laute MusiT< zu 
bwnßngsln. Als bei einem dieser Einsätze der Discjockey fest* 
nommen werdenwiite, kam es zu heftigen verbalen Auseinander- 

nen bevmugt üie Anii-Haltung gegeniiber diesem Sts&w Mi setzungen zwischen den Polizisten und dem PuMikum. Zwei B a -  
cher wurden testgenommen. Daraufhin gab es eine spontane 
Demonstration von 50 Leuten zum Polizeipräsidium. Später in der 

I Nacht folgt eine Durchsuchung des Zentrums. In den fdgenden 
Tagen gehen die f3emühungen der Polizei, ihren Einsah zu recht- 
fertigen, einher mit verstatktem Druck cter städtischen h- W&- 
rend die Pditei das KuKoZ als eine BruWüte p d i h e r  Gewalt 
darstellt, bem8ngein Ordnungs-, Bauaufsicht-, Gesun(UieiEsamt 
den Zustand des Zentnims, die Lgrmbelästigung der Anwohner 
und stelien so das KuKo2 ds Dreckloch und Quelle stltndi 

*x StChungien hin. 
s n 
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